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Genau genommen.
«Was hat denn der neue
Angestellte heute morgen

; getan?»
«Nachdem die Post ge-

jordnet war, hat er sich hin-
j gesetzt und Fliegen gefangen!»

«Sonst nichts?»
«Doch, auch eine Wespe!»

«

Bescheidener An-
fang. «Sie wollen sich
also in unserer Stadt nieder-
lassen, Herr Doktor? Sind
Sie denn nicht noch ziem-
lieh jung für so eine Praxis?»

«Oh, meine Dame, vor-
läufig behandle ich ja nur
kleine Kinder!»

#

«Teure Möbel zu kau-
fen, ist Unsinn. Dieses
Schlafzimmer hier kostet
zum Beispiel nur vierhun-
dert Franken. Wenn ich Ih-
nen nun gesagt hätte, daß
es neunhundert kostet, hätten
Sie es doch auch geglaubt!»

«Ja, aber nur, wenn Sie
es mir telephonisch gesagt
hätten!»

*
«Sie haben also mein

neuestes Gedicht gelesen,
Herr Doktor! Was sagen
Sie dazu?»

«Wünschen Sie meine
Ansicht als Mensch oder
als Arzt?»

Der Lehrer fragt: «Was
ist ein Urwald?»

Der Schüler antwortet:
«Ein Wald, in den noch
keine Menschenhand ihren
Fuß gesetzt hat!»

»

Konversation. Die
Filmschauspielerin: «Jetzt
wollen wir aber mal von
Ihnen reden: Wie hat Ihnen
mein letzter Film gefallen?»

*
Herr Wolter beklagt

sich. «Ich würde mich sehr
freuen, Herr Doktor, wenn
Sie mal mit meiner Frau
sprechen würden! Sie küßt
mich nämlich nur, wenn sie
Geld haben will!»

«Du meine Güte! Ist Ih-
nen das nicht oft genug?»

LV

«Meinsch, si heig en Chopfschuß?»
«Nei, nei, das isch jetz i de Stadt Mode, das isch en Turban!»

— £//e doit avoir ref« «n co«p f«r /a tête?
— Maif «on, c'eft «n t«r/>a«, >7 parait #«e c'eft /a mode à /a vii/e.

«Das Gemälde stellt
August den Dicken
dar, und hier ist das

Fenster, aus dem sich
der unglückliche Fürst
in die Tiefe stürzte!»

— Cette peinfwre repré-
.fente .dngnfte /e Graf,
et voici /a /enétre par
/aç«e//e /e ma/Ae«re«x
prince eft tom&é et
t'etf t«é.

«Wenn man manchmal so könnte!»

— .d/d fi /'on po«vait... gae/gwe/oif/

Strandbadleben — ^4

Me

«Ihr Hund hat meine Schnitzel gefressen!»
«Gut, daß Sie mir das sagen! Zur Strafe be-

kommt er heute nichts mehr vorgesetzt!»

— Votre cAien a mangé ma côfe/efîe/
— Merci de me /'avoir dit, comme p«nition,

i/ ne recevra p/«f rien a«jowrd'/>«i/

£/« èrave Aomme avait /été «n fee«re«x événement, p«if
f'était rend« à /'Aôte/ de vi//e po«r y /aire fa déc/arafion.

— /e vienf, Meffie«rf, dit-i/, /aire enregiftrer /a naiffance
de mef j«mea»x.

— Po«r<7«oi ditef-vo«f «meffie«rf»? /e f«if to«t fe«/ ici.
— 7*o«f fe«// O/d mon Die«/ // /a«t <?«e je reto«rne à /a

maifon po«r re/aire /e compte.

«Schauen Sie her, Ihr Bub hat mir meine neue Tennishose
beschmutzt!»

«Soso, welen isch es gsi?»
«Der Franz!»
«Franz? — Muetter, händ mir en Franz??»

— Votre goffe a comp/etement fa/i mon panta/on de tenait/
— £e#«e/ était-ce?
— Trançoif.
— Dif-donc, /a mère, en avonf-no«f «n de Franfoit?

'weimal Damen und zweimal
Herren, bitte!»

S'i/ vo«t p/ait, Mademoife//e,
dewx &i//etf po«r damet et de«x
po«r meffie«rf. (p»»»ing sho«)

«Halt! Das ist gar nicht
unser Vati!»

— Arrête, ce n'ett pat notre
papa///

«Was ziehst du vor, die Bilder —
oder die Kreuzworträtsel?»

— Q«e pré/èref-t«, /e ré/»«t o« /et
motf croiféf?

«Es wäre gut, wenn du nicht so lange im Wasser blei-
ben würdest, Herbert, du bist ganz kalt und zit-
terst so sehr...!»

— Une a«tre /oit, £mi/e, ne rette pat fi /ongtempf
d««f /'ea«, f« at /a tete to«te /roide et t« frem/det
fi /ort/

Nr. 31 > 1940 Seite 833


	Die 11. Seite

